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Neu in der NIKE: Boris Schibier
Der Bund bläst zum Rückzug aus
Heimatschutz und Denkmalpflege

Ab Anfang September 2007
übernimmt Boris Schibier die Redaktion

des NIKE-Bulletins und der Website
«www.nike-kultur.ch». Er tritt die

Nachfolge von Michael Fankhauser

an, welcher die NIKE nach dreieinhalb

Jahren verlässt.

Boris Schibier wurde 1969
geboren und ist in Obergösgen SO

aufgewachsen. Sein Studium der

Ägyptologie, vergleichenden
Religionswissenschaft und Archäologie

an der Universität Basel schloss er

1996 mit dem Lizentiat ab - Titel'

«Untersuchungen zu den <baw> von

Buto und Hierakonpolis» Der berufliche

Weg führte ihn nach München

an die Staatliche Sammlung Ägyptischer

Kunst, wo er als

wissenschaftlicher Mitarbeiter tätig war.
Anschliessend war er während

dreier Jahre Assistent mit Lehrauftrag

am ägyptologischen Seminar

der Universität Basel. Seine Freude

an der Tätigkeit mit jungen
Menschen konnte er bei der Stiftung
Schweizer Jugend forscht weiter
verfolgen. In den letzten drei Jahren

arbeitete er teilzeitlich in einem

renommierten Basler Buchantiquariat,

wo er sich vor allem mit
verschiedensprachigen Manuskripten und

Briefen des 15.-20. Jahrhunderts

befasste

Breite journalistische Erfahrung
Neben seinen beruflichen Tätigkeiten

absolvierte er die Medienschule

Nordwestschweiz sowie Kurse in

Fotografie und Kommunikation.
Zudem hat er am Schweizerischen

Ausbildungszentrum fur Marketing,

Werbung und Kommunikation SAWI

in Zurich den Lehrgang zum

Sponsoringmanager besucht. Seit zehn

Jahren arbeitet Boris Schibier

regelmassig als freier Journalist für
unterschiedliche Schweizer und auch

deutsche Zeitungen - unter anderem

fur die «Basler Zeitung» und die

«Programmzeitung» - sowie für Ra-

dioanstalten. Sein Fokus richtet sich

vor allem auf Kunst, Architektur,
kulturelle und historische Lokalthemen

sowie E-Musik, denn Boris Schibier

war mehrere Jahre als Organist und

Chorleiter tätig
Wir sind uberzeugt, dass Boris

Schibier mit seinem breiten

Interessenspektrum eine ausgezeichnete

Ergänzung für unser Team ist, und

heissen ihn in der NIKE herzlich
willkommen!

Dr Noelle Gmur Brianza

Leiterin NIKE

Nachdem die Kredite zur Erhaltung

von schätzenswerten
Objekten vom Bund bereits um die
Hälfte gekürzt worden sind, will
sich die Eidgenossenschaft für
die nächsten Jahre vollständig
zurückziehen. Ab 2008 soll ein
Moratorium für neue Gesuche

verfügt werden. Dieser Rückzug
gefährdet das bisher erfolgreiche

Finanzierungssystem
zwischen Privaten, Gemeinden,
Kantonen und dem Bund. Das

Vorgehen widerspricht der
Botschaft des Bundesrates vom
7. September 2005 zur
Neugestaltung des Finanzausgleichs
und der Aufgabenteilung
zwischen Bund und Kantonen NFA.

Gemäss dieser sollen Heimatschutz

und Denkmalpflege auch
nach Einführung der NFA eine
Verbundaufgabe bleiben.

Bisher hat der Bund in Absprache
mit den Kantonen die
gesamtschweizerischen Interessen von FHei-

matschutz und Denkmalpflege

mitgetragen. Sein finanzieller Anteil für
die Archäologie und die
Massnahmen zur Erhaltung von schut-

zenswerten Objekten belief sich im

letzten Jahrzehnt auf jährlich 33

Millionen Franken. Der Finanzierungsmodus

wurde 1996, im Zuge der

Eingliederung von Denkmalpflege und

Archäologie in das Bundesgesetz
über den Natur- und Fleimatschutz

NHG, den heutigen Erfordernissen

angepasst und auf die Kantone

abgestimmt. Die mit der Unterstützung
der Kantone verbundenen laufenden

Verpflichtungen im Bundesamt für

Kultur BÄK betragen rund 75 Millionen

Franken. Dieser Umfang ist seit

langer Zeit konstant, jährlich wird

gleich viel zugesichert wie ausbezahlt

Systemwechsel
Entgegen den bisherigen Aussagen
des Bundesrates und der Verwaltung

will der Bund nun einen
Systemwechsel herbeifuhren. So sollen

im Zusammenhang mit der NFA die

fur die Beurteilung der einzelnen

Massnahmen bisher erforderlichen

Kriterien durch «strategische
Programmziele» und die spezifische

Finanzierung der Objekte durch «globale

Finanzhilfen» abgelöst werden.
Diese Umstellung auf Globalbeitrage
will der Bundesrat im Rahmen der

Revision der Verordnung über den

Natur- und Heimatschutz NHV

verankern Ob eine solche Globalisierung

inhaltlich überhaupt umgesetzt
werden kann, wird von den Fachleuten

der Denkmalpflege bezweifelt.
Offenbar möchte man mit dem

Systemwechsel auch die Weichen-

stellung zum geplanten
Kulturforderungsgesetz KFG vornehmen: Ab

2012 soll die Finanzierung von Heimatschutz

und Denkmalpflege in einem

Schwerpunktprogramm Kulturförderung,

der so genannten
Kulturbotschaft, erfolgen. Um einen
solchen Schritt zu vollziehen, braucht

es den Systemwechsel

Schwerwiegende Folgen
für Baukultur
Die Umstellung erfordert den voll-

standigen Abbau aller Verpflichtungen

im Bereich Heimatschutz und

Denkmalpflege bis ins Jahr 2011

Dazu dient das Moratorium im

Zeitraum 2008-2011. Wahrend dieser

Periode werden vom Bund keine

neuen Geschäfte mehr behandelt.

Der gegen alle bisherigen
Zusicherungen eingeleitete Rückzug

wird in den nächsten Jahren für
private und öffentliche Eigentümer von
Baudenkmälern zu Konsequenzen
führen. Nachdem die erfolgte Hal-
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La Confederation bat en retraite dans
le domaine de la protection du patrimoine
culturel et des monuments historiques

bierung der Mittel zu teilweise
grosseren Schwierigkeiten führte, durfte
die Finanzierung vieler Objekte ohne

den Bund massiv gefährdet sein Es

muss mit schwerwiegenden Folgen

fur die vielfaltige und reichhaltige
Baukultur der Schweiz gerechnet
werden Mit seinem Vorgehen setzt
der Bund auch kulturpolitisch ein

bedenkliches Zeichen Er

widerspricht zudem der Botschaft zur

Neugestaltung des Finanzausgleichs

und der Aufgabenteilung zwischen

Bund und Kantonen. Darin schreibt

der Bundesrat, dass Fleimatschutz

und Denkmalpflege auch nach 2008

integral eine Verbundaufgabe von

Bund und Kantonen bleiben soll

Nationale Informationsstelle

fur Kulturguter-Erhaltung NIKE

Bern. 25 Juni 2007

Apres avoir reduit de moitie les
credits pour la conservation
d'objets dignes de protection, la
Confederation envisage ces pro-
chaines annees de se retirer
completement. Ä partir de 2008,

un moratoire devrait etre decrete

pour les nouvelles requetes. Ce

repli met en danger le Systeme
de financement jusque la effi-
cace entre les prives, les
communes, les cantons et la
Confederation. Cette maniere d'agir
est contraire au message du

Conseil federal du 7 septembre
2005 concernant la reforme de la
perequation financiere et de la
repartition des täches entre la
Confederation et les cantons
RPT. Selon ce dernier, la protection

du patrimoine et la conservation

des monuments historiques

doivent rester une täche

commune meme apres
/'introduction de la RPT.

Jusqu'ä present, la Confederation a

defendu, d'entente avec les cantons,
les mterets de la protection du

patrimoine culturel et des monuments

historiques dans tout le pays Sa

participation financiere en matiere

d'archeologie et de mesures de

conservation des objets dignes de

protection s'elevait cette dermere de-

cenme ä 33 millions de francs par
an En 1996, dans le cadre de I'm-

sertion de la conservation des monuments

historiques et de l'archeologie
dans la loi föderale sur la protection
de la nature et du paysage LPN, le

mode de financement a efe adapfe

aux exigences actuelles et harmonise

avec les cantons Les obligations

courantes liäes avec le soutien
des cantons ä I'Office federal de la

culture OFC s'elevaient a environ 75

millions de francs Ce montant est

constant depuis longtemps Chaque

annee, les sommes garanties
correspondent aux sommes versees

Changement de Systeme
Contrairement aux declarations fai-

tes jusqu'ä present par le Conseil
federal et I'admimstration, la Confederation

veut ä present procäder a un

changement de Systeme Amsi, en

relation avec la RPT, les criteres re-

quis jusqu'ä präsent pour I'appfecia-
tion des differentes mesures seront

remplaces par des «objectifs strate-

giques du programme» et le financement

specifique des objets par des

«aides fmancieres globales» Le

Conseil federal veut ancrer cette

reconversion en contributions globales
dans le cadre de /'ordonnance sur la

protection de la nature et du pay-

sage OPN Les specialisms en
matiere de conservation des monuments

historiques doutent qu'une
telle globalisation puisse etre mise

en ceuvre materiellement

Apparemment, le changement de

sysfeme permettrait egalement de

poser les bases de la loi sur Tencou-

ragement de la culture LEC ä partir
de 2012, le financement de la

protection du patrimoine culturel et des

monuments historiques est cense se

faire dans le cadre d'un programme
prioritaire de /'encouragement de la

culture Pour entreprendre cette
demarche, le changement de Systeme

est necessaire

Consequences graves
pour le patrimoine bäti
Cette reconversion necessite la

suppression complete de toutes les

obligations dans le domaine de la

protection du patrimoine culturel et des

monuments historiques d'ici ä 2011

C'est la raison d'etre du moratoire

pour la periode 2008-2011 Pendant

cette periode, la Confederation ne

traitera plus de nouvelles affaires
Ce repli, entrepris contre toutes

les garanties fourmes jusqu'ä
present, aura des consequences ces

prochaines annäes pour les propne-
taires prives et publics de patrimoine
bäti La reduction de mottle des

moyens ayant entraine dans certains

cas des difficultes importantes, le

financement de beaucoup d'objets

risque d'etre särieusement compro-
mis sans la Confederation II faut
s'attendre ä des consequences graves

pour le patrimoine bäti en

Suisse, si divers etriche Avec cette

maniere d'agir, la Confederation

prend une direction mquietante
egalement en matiere de politique cultu-

relle Elle contredit en outre le message

concernant la reforme de la

perequation financiere et de la

repartition des täches entre la

Confederation et les cantons Dans celui-

ci, le Conseil födäral äcrit que la

protection du patrimoine et la

conservation des monuments historiques

restera integralement, meme

apres 2008, une täche commune de

la Confederation et des cantons.

Centre national pour la conservation

des biens culturels NIKE

Berne, le 25 jum 2007
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